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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumexations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Iuferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


1871. 


Vor einem Jahre. 


21. Juli. Der Reichstag genehmigt den Geſetz-Entwurf 
wegen Errichtung von Darlehnskaſſen ſowie Ver⸗ 
längerung ſeiner Legislatur-Periode, worauf er 
durch den Bundeskanzler geſchloſſen wird. 

Allerhöchſter Erlaß wegen des am 27. Juli ab⸗ 
zuhaltenden allgemeinen Buß- und Bettags. 
Erklärung des Kriegszuſtandes in den Bezirken 
des 1. 2. 8. 9. 10. und 11. Armee-Corps. Er⸗ 
nennung des Generals Vogel von Falkenſtein zum 
General-Gouverneur der Bezirke des 1. 2. 9. und 
| 10. Armee⸗Corps. » 
5 Vorpoſtengefechte bei Saarbrücken. 


Tagesbericht vom 20. Juli. 


9 Der Antrag des württembergiſchen Abg. Römer, die 
| ublikation des Unfehlbarkeitsdogma's durch den Biſchof 
* ele ohne vorherige ſtaatliche Genehmigung der ſtaats⸗ 
i en Commiſſion zur Berichterſtattung zu überweiſen, 
„ von der württembergiſchen Kammer genehmigt worden, 
d es iſt ein neuer Beleg dafür, daß nicht blos in Preußen 
zn von der preußiſchen Regierung, ſondern auch 
anderen Staaten Deutſchlands die Vertrelungen des 
Kae gewillt ſind, die ultramontane Revolutionsfrage vom 
aatsrechtlichen Standpunkte aus zu prüfen, zu beurkheilen 
Od — zu bekämpfen. Es liegt kein Grund vor, dieſen 
landpunct als einen unrichtigen zu erachten, und wenn 
le ultramontane Partei in Deutſchland das allen Parteien 
meinſame Vaterland wirklich liebt, woran nach den Ver⸗ 
derungen der „Germania“ nicht zu zweifeln iſt, jo muß 
© den Kampf auf ſtaatsrechtlichem Gebiete ſobald ihr 
utſelbe auch im preußiſchen Landtage angeboten werden 
rd, annehmen. Wenn ſich nun aber dieſe Angelegenheit 
bükkich zu einer ſtaatsrechtlichen mehr und mehr zuſpitzt, 
drängt ſich die andere Frage auf: gehört die Angelegen⸗ 
eit denn wirklich noch in das Reſſort des preußiſchen 
Altusminiſteriums? Darauf, daß ein Cultusminiſterium 
A modernen Rechtsſtaate überhaupt ein überwundener 
Aandpunct, wo nicht eine Anomalie iſt, wollen wir für 
nicht näher eingehen, obgleich eine Prüfung dieſes 
enſtandes wohl der Mühe werth iſt. Wir glauben 
die Meinung aller unbefangenen Männer auf unſerer 
ute zu haben, wenn wir behaupten, daß die ganze clericale 
klage der Behandlung desjenigen überwieſen werden muß, 
Her vom Könige zum Hüter der Geſetze beſtellt wor⸗ 
en iſt, dem Großfkehlbewohrer, dem Juſtizminiſter. Daß 
e. v. Mühler oder überhaupt der Cultusminiſter ſich in 
5 reſpondenzen mit dem Biſchof von Ermeland einläßt, präci⸗ 
die Stellung der Regierung keineswegs. Dieſes Präci⸗ 
hat erft der Preſſe überlaſſen werden müſſen. Wir 
en, daß das Reſeript des Cultusminiſteriums als Reſultat 

n Berathungen des Geſammtminiſteriums angeſehen wer⸗ 
an darf, daß dieſes Reſcript nur ein Schritt auf der 
ahn ift, welche die preußiſche Regierung zu verfolgen ent⸗ 
gloſſen iſt, wofern die Kirche nicht bald einlenkt. War 
m da nicht geboten, daß der Juſtizminiſter oder der 
8 iniſterpräſident den Biſchof beſchied? Wenn weitere 
Fchritte nothwendig werden ſollten, jo reicht ja doch die 
ſortcompetenz des Cultusminiſters ſicher nicht aus; es 
gerden Symtome auftreten, welche in das Gebiet des 
uniſters des Innern und namentlich in dasjenige des 
ſtizminiſters übergreifen; werden die weiteren Maßnahmen 
Er auch nur die Unterſchrift des Cultusminiſters — 
i. den Anciennetätsverhältniſſen abgeſehen — tragen? 
e Hoffnung, die Kirche werde das Gefährliche ihres Be⸗ 
dienen erkennen, darf nicht aufgegeben werden, geſetzt aber, 
0 eſe offnung ginge nicht in Erfüllung, ſo kommt die 
gelegenheit ganz unfehlbar beim Zuſammentritt des 
kbeußiſchen Landtags zur Anregung, jet es durch eine In⸗ 
any latien, zu welcher Mitglieder aus faſt allen Parteien 
Jidloſſen ſind, ſei es durch die Initiative der Regierung. 
Zu eſer letztere Weg wäre bei Weitem vorzuziehen u. könnte 
hun correcteſten durch Vorlage eines Geſetzentwurfes ber 
4 werden, der ſich je nach Umſtänden bis zum Vor⸗ 
age einer Verfaſſungsänderung zuſpitzen könnte. Da 


10 er die Interpellation beantwortet oder den Geſetzent⸗ 
in vorlegt? Ich glaube, die Frage wird zu verneinen 

lo Mit dem Allem iſt die Moͤglichkeit nicht ausge⸗ 
2 alen, daß die preußiſche Regierung in die Nothwendig⸗ 
Lan Sedrängt wird, den Zuſammentritt des preußiſchen 
Cler ages gar nicht abwarten zu können. Bringt es der 
duscus in Wien zum Sturze Beuſts und zu deſſen Erſatz 
uch den ultra⸗elerifalen Grafen Blome, dann konnten 


hut es ſich: kann es dann noch der Cultusminiſter ſein, 


die Verhältniſſe eine Wendung nehmen, welche zu raſchem 
Handeln drängte, und ein Gleiches wäre der Fall, wenn 
die Unterſuchung wegen der Unruhen in Königshütte Re⸗ 
ſultate ergäbe, welche eine Verbindung ultramontaner Ele⸗ 
mente mit der Socialdemokratie conſtatirten. 

München, den 19. Juli. Das Geſuch der Biſchöfe, 
bezüglich die Aufhebung des Placet, wird, wie aus guter 
Quelle verſichert wird, einen abweiſenden Beſcheid erfahren; 
außerdem iſt die Trennung der Kirche vom Staat und 
demnächſt eine Auflöſung der Kammer in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

Rom, den 19. Juli. Kraft ſeiner Unfehlbarkeit hat 
der Papſt die zeitherigen Formalitäten des Conclave ab⸗ 
geſchafft und gezeigt, wie die Vollziehung der Papſtwahl 
binnen 24 Stunden thunlich ſei. Mehrere Cardinäle 
wollen in Folge deſſen aus dem Collegium ausſcheiden. 


Deutſch land. 


Berlin d. 19. Juli. Das Krigsminiſterium 
hat angeordnet, ſämmtliche noch in Frankreich bei den 
Truppen befindliche Aerzte vom Civil, die ſich bei der Mo⸗ 
bilmachung freiwillig zum Eintritt gemeldet haben, falls 
dieſelben nicht ferner im Dienſt zu verbleiben geſonnen 
find, fofort zu entlaſſen, und deren Stellen durch Mili- 
tärärzte zu beſetzen. 

— Zur Miniſterkriſis in Bayern. Aus Mün⸗ 
chen ſchreibt die Wochenſchrift „Im neuen Reich“: Die 
Gefahr eines Bruches zwiſchen den beiden Häuptern unſe⸗ 
res Miniſteriums iſt beſeitigt, Graf Bray hat ſich be⸗ 
ſtimmen laſſen, ſein Entlaſſungsgeſuch zurückzuziehen. Das 
Miniſterium ſteht wieder in leidlicher Einigkeit da und 
wird dieſelbe wohl bis zur Wiedereinberufung des Land» 
tages bewahren können. Der ſchon öfters gemachte Ver⸗ 
ſuch, durch directe Einwirkung auf den König ein ent⸗ 
ſchieden clerical⸗particulariſtiſches Miniſterium zu Stande 
zu bringen, wurde wieder einmal in Scene geſetzt. Der 
von 1866 bekannte Großoheim des Königs, Prinz Karl, 
verließ Tegernſee und reiſte über Salzburg, wo ſeine 
Schweſter, die in der intimen Politik ſehr thatige Wittwe 
Kaiſer Franz' II., Karoline Auguſte, Hof hält, nach Schloß, 
Berg, dem gewöhnlichen Aufenthalte König Ludwigs. 
Die hieſigen ultramontanen Kreiſe glaubten die Sache 
ſchon nach ihrem Wunſche entſchieden, in den intimen 
Cirkeln lief bereits eine Miniſterliſte um, den Frhr. v. 
Schrenck an der Spitze, dann den Reichsrath v. Bom⸗ 
hard, einen Proteſtanten, aber fanatiſchen Gegner Preu⸗ 
ßens, als Juſtizminiſter, v. Brück als Handels- und end⸗ 
lich den ultramontanen Memminger als Cultus-Miniſter. 
Indeß, nach einer einleitenden Unterredung, deren anſchei⸗ 
nend günſtiger Verlauf zu hoffnungsvollen Telegrammen 
Veranlaſſung gab, war der König am nächſten Morgen 
in das Hochgebirge abgereiſt und hatte damit alle weite⸗ 
ren derartigen Verſuche abgelehnt. Gleichzeitig erfolgte 
auch die offizielle Einladung des Kronprinzen zur hieſi⸗ 
gen Einzugsfeier, auf welche das Geſammtminiſterium 
ſchon lange angetragen hatte, ohne eine Entſcheidung für 
oder wider erlangen zu können. 

— Nachdem das Geſetz betreffend die Gerichts⸗ 
organisation in Elſaß⸗Lothringen, wie es vom Bundesrath 
beſchloſſen iſt nunmehr die kaiſerliche Sanction erhalten 
hat, ſteht deſſen Publikation bevor und werden bereits 
einzelne Details über den Inhalt bekannt. Wenn auch 
in Betreff des Appellationsgerichts und der Landgerichte 
ſowie der Friedensgerichte die definitive Beſtimmung noch 
ausſteht, ſo nimmt man doch als feſtſtehend an, daß das 
Appellationsgericht feinen Sitz in Colmar und zum Pr 
ſidenten den Senatspräſidenten des rheiniſchen Apellhofes, 
Leuthaus, haben wird. Die Juſtizferien ſind in dem er⸗ 
wähnten Geſetze in die Monate Auguſt und September 
verlegt und ſchließt man daraus, daß die Sitzungen der 
Gerichtsbehörden mit dem 1. October eröffnet werden. 
Zur Organiſation an Ort und Stelle iſt vom preußiſchen 
Juſtizminiſter der vortragende Rath in rheiniſchen Perſo⸗ 
nalangelegenheiten, Schneegans, vor einiger Zeit nach dem 

lſaß abgegangen. 2 

955 Mit Bir Auszahlung der Antheilsquoten an 
der Dotation von vier Millionen Thaler an Reſerviſten 
und Landwehrleute iſt am Montag hier der Anfang ge⸗ 
macht worden. Einzelne kleine Handwerker erhielten 30 
bis 50 Thaler Unterſtützung. EB 

— Die betreffend die Entſchädigung der deut: 
ſchen Rhederei niedergeſetzte Liquidations⸗Commiſſion be⸗ 
ſchloß in ihrer erſten, unter Vorfig des Geh. Oberregie⸗ 
rungsraths Eck abgehaltenen Sitzung, zunächſt eine öffent⸗ 
liche Aufforderung zur Anmeldung und Nachweiſung der 


Entſchädigungsanſprüche zu erlaſſen, vorläufig ohne Feſt⸗ 
ſetzung einer Präcluſivfriſt. 

Der Kaiſer hat auf den Antrag des Kron⸗ 
prinzen dem General v. d. Tann die Feldmarſchallswürde 
in der preußiſchen Armee verliehen. ; 

— Dem König Ludwig ll. von Bayern iſt der 
Schwarze Adlerorden mit Eichenlaub zugetheilt worden 
und wird demſelben mit einem eigenhändigen Schreiben 
des Kaiſers von Ems aus überreicht werden. 

— Die von mehren Blättern gegebene Nach⸗ 
richt: Der Polizeipräſident von Berlin, Hr. v. Wurmb, 
werde, fo heißt es, eine der höheren Verwaltungsſtellen 
im Elſaß erhalten, iſt, wie wir vernehmen, ganz unbe⸗ 
gründet. Hr. v. Wurmb iſt hier bei Hofe eine außeror⸗ 
dentlich gern geſehene Perſönlichkeit, und ſoll demſelben 
ſogar, wie man uns verſichert, eine perſönliche Zulage zu 
ſeinem Gehalte von Seiten des Kaiſers zugeſagt ſein. 

— S. K. Hoh. der Kronprinz iſt am 18. d., 
S. K. Hoh. der Kronprinz von Sachſen iſt am 19. d. in 
Ems eingetroffen. 8 
Ueber die Exceſſe in Frankreich gegen 
deutſche Truppen. Man will beobachtet haben, daß 
in den Orten der occupirten franzöſiſchen Landestheile wo 
neuerdings Ausſchreitungen der Bevölkerung ſtattgefunden 
haben, dieſe jedesmal den aufreizenden Artikeln der dortigen 
Tagesorgane auf dem Fuße gefolgt ſind, und ſollen in 
ſolchen Fällen fernerhin die Nedactionen dieſer Blätter 
ſpeciell in Anſpruch genommen werden. Im Uebrigen 
gleichen die dortigen Vorgänge denen von 1815 auf ein 
Haar. Auffällig jedoch erweiſt ſich, daß eine Erſcheinung, 
welche bei jener früheren Occupation ſich den Deutſchen 
beſonders gefährlich erwies, diesmal noch beinah gar nicht 
hervorgetreten iſt. Es war dies die Provocirung zum 
Duell, welcher 1815 bei der Unbekanntſchaft mit der fran⸗ 
zöſiſchen Stichwaffe mehr als 400 deutſche Dfficiere zum 
Opfer gefallen ſind, und wovon ſich diesmal bisher kaum 
hin und wieder eine vereinzelte Spur gezeigt hat. Es 
bleibt indeß abzuwarten, ob mit der nun nahezu abgeſchloſſe⸗ 
nen Rückkehr der franzöſiſchen Officiere nicht auch dieſe 
Erſcheinung noch zu Tage treten wird, doch dürften ſich 
für dieſen Fall auch hiergegen die Vorbeugungsmaßregeln 
bereits getroffen, oder mindeſtens vorgeſehen befinden. 
Die Arbeitseinſtellung der Maurerge⸗ 
ſellen hat, wie ſich jetzt herausſtellt, einen viel bedeuten⸗ 
deren Umfang gewonnen, als ſich urſprünglich annehmen 
ließ, denn von den ca. 9000 hier beſchäftigten Geſellen 
befinden ſich kaum 1000 auf der Bauſtätte, und unter 
dieſen iſt wohl der Hälfte die reduzirte Arbeitszeit von 
Seiten der Meiſter zugeſtanden worden. Daraus darf 
jedoch nicht gefolgert werden, daß unter den Meiſtern eine 
gewiſſe Uneinigkeit bereits eingeriſſen ſei, welche den Ge⸗ 
ſellen die Durchſetzung ihrer Forderungen ſichert; im Ge⸗ 
gentheil, die Meiſter find diesmal feſt entſchloſſen, nicht 
nachzugeben, weil ſie ſich der Ueberzeugung nicht verſchlie⸗ 
ßen können, daß die Anerkennung des „Normalarbeits⸗ 
tages“ eine abermalige Erhöhung des Arbeitslohnes im 
Schoße birgt. Die Meiſter haben nur inſoweit dem 
Drängen der Geſellen nachgegeben, als es ſich um die 
Fertigſtellung der nothwendigſten Arbeiten handelt, und 
ſobald dieſe beendet, ſollen die Geſellen Feierabend erhal⸗ 
ten: ja man trägt ſich ſogar mit dem — allerdings ganz 
unausführbaren — Gedanken, feinen der jetzt freiwillig 
Feiernden wieder zu beſchäftigen, zu welchem Zwecke eine 
möglichſt große Anzahl von Geſellen aus England und 
Schweden importirt werden ſoll. Soviel ſcheint fedoch 
feſtzuſtehen, daß die Wiederaufnahme der Arbeit nicht mehr 
allein in dem Willen der Geſellen ſteht. Die fiskalischen 
Bauten ſollen nöthigenfalls durch geeignete Soldaten ge⸗ 
fördert werden. — Die dauernde Arbeitsruhe der Maurer 
wird vorausſichtlich auch andere Bauhandwerker, namentlich 
die Zimmerleute, in Mitleidenſchaft ziehen j ſchon am näch⸗ 
ſten Sonnabend dürften viele Zimmermeiſter ihre Geſellen 
ablohnen, weil es an Verwendung des hergerichteten Ar⸗ 
beitsmaterials mangelt. — Die Petſchereien der Sozial⸗ 
demokraten gegen die Maurer, welche ſich nicht dem Strike 
angeſchloſſen haben und die zumeiſt dem Hirſchſchen Orts⸗ 
verein angehören, führten geftern bereits zu mehren Exzeſſen, 
die jedoch faſt ſämmtlich beigelegt wurden, ehe es zu ernſt⸗ 
lichen Reibereien kann; nur bei dem neuen Parlaments- 
bau, wo die Strikenden ihre arbeitenden Kollegen abſolut 
vertreiben wollten, weil die Meiſter für ihre Geſellen an 
anderen Bauten nicht ebenfalls die Reduction der Arbeits⸗ 
zeit bewilligten, nahm der Unfug eine ſolche Ausdehnung 
daß berittene Schutzleute einſchreiten mußten. = 

Wir haben heidenmäßig viel Geld!“ 
An dieſen Ausſpruch Bismarcks wird man unwillkürlich 
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erinnert, wenn man erfährt, daß die hieſige königliche Münze 
derart mit Arbeiten für die Bundesregierungen überhäuft 
iſt, daß ſämmtliche Privataufträge zur Ausmünzung von 
Silberbarren zurückgewieſen werden müſſen. Die Summe 
dieſer abgelehnten Privataufträge ſoll ſich auf 13 Millionen 
Thaler belaufen. 

— Die Ultramontanen ſind bekanntlich ent⸗ 
ſchloſſen, den Kampf mit der Staatsgewalt in vollem Um⸗ 
fange durchzukämpfen. In Uebereinſtimmung mit dieſem 
Beſchluß hat denn auch der Biſchof von Ermland die 
Ausführungen des Miniſterialreſcripts vom 29. v. M. 
in der Braunsberger Schulfrage ſofort mit einem ausführ⸗ 
lichen Proteſt beim Cultusminiſter beantwortet. 

— In den Bergwerken des preußiſchen Staats 
ſind 1870 526 Centner Silbererze im Werthe von 67,935 
Thalern zu Tage gefördert worden. 

— Ueber die Vertheilung der Beihilfen an An⸗ 
gehörige der Reſerve und der Landwehr, zu welchem Behuf 
den Bundesregierungen durch das Reichsgeſetz vom 22. 
Juni c. die Summe von vier Millionen Thalern aus 


der franzöſiſchen Kriegsentſchädigigung zur Verfügung ges 


ſtellt iſt, theilt die „Prov.⸗Korr.“ folgendes mit: Nach 
den Beſchlüſſen des Bundesraths iſt auf die preußiſche 
Monarchie ein Antheil von nahezu dritthalb Millonen ge 
fallen, wovon drei Viertheile ſofort auf die einzelnen Pros 
vinzen vertheilt, das letzte Viertheil aber zu ſpäterer Aus⸗ 
gleichung und Deckung der in den einzelnen Landestheilen 
etwa hervortretenden Mehrbedürfniſſe vorläufig zurückbe⸗ 
halten werden ſoll. Bei der Vertheilung unter die Pro— 
vinzen iſt das Verhältniß zu Grunde gelegt worden, in 
welchem aus demſelben Offiziere, Aerzte und Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes während des letzten Krieges zur 
Fahne einberufen worden ſind. Den großen Städten von 
50,000 Einwohnern und darüber iſt ein verhältnißmäßiger 
Antheil zu unmittelbarer Verwendung überwieſen worden. 
Nach der im Kriegsminiſterium aufgeſtellren Nachweiſung 
wurden aus der Reſerve, der Landwehr und der Erſatz⸗ 
reſerve 1. Klaſſe eingezogen in den Provinzen 
- Offiziere Aerzte Unteroffiz. u. Manſch. 
941 112 8 


Preußen 9,641 
Pommern 440 62 43,862 
Brandenburg 897 241 95,318 
Sachſen 740 115 72,422 
Poſen 365 52 51,434 
Schleſien 989 163 106,833 
Weſtfalen 418 118 56,229 
Rheinprovinz 1012 266 117,020 
Schlewig⸗Holſtein 138 4 21,375 
Hannover 163 9 21,751 
Heſſen⸗Naſſau 166 25 22,352 

zuſammen alſo 6269 1167 699,237. 


Der auf Grund dieſer Nachweiſung feſtgeſtellte Ver⸗ 
theilungsplan ergiebt für die einzelnen Landestheile und 
für die einzelnen großen Städte folgende Antheile: Pros 
vinz Preußen 224,900 Thlr., Stadt Königsberg 83000 
Thlr. Danzig 6900 Thlr.; provinzialſtändiſcher Verband 
Pommern 107,300 Thlr., Stettin 6000 Thlr.; provinzial⸗ 
ſtändiſcher Verband Brandenburg 211,300 Thlr.; Berlin 
65600 Thlr.; provinzialſtändiſcher Verband Sachſen 169300 
Thlr, Magdeburg⸗Sudenburg 7400 Thlr.; Provinz Poſen 
133,000 Thlr., Stadt Poſen 4800 Thlr.; Schleſien 
272,500 Thlr., Breslau 13,700 Thlr.; Weſtfalen 150,600 


Thlr.; Rheinprovinz 269,900 Thlr., Crefeld 4800 Thlr., 


Köln 11,200 Thlr., Aachen 6100 Thlr., Elberfeld 5800 
Thlr., Barmen 5800 Thlr., Düſſeldorf 5700 Thlr. Hohen⸗ 
ollernſche Lande 6500 Thlr.; Schleswig ⸗Holſtein 53,300 
Thlr. Altona 3900 Thlr.; Provinz Hannover 55,000 Thlr.; 
Stadt Hannover 2200 Thlr.; kommunalſtändiſcher Verband 
Wiesbaden 20,900 Thlr.; Stadt und Kreis Frankfurt 
3700 Thlr.; kommunalſtändiſcher Verband Kaſſel 33,900 
Thlr., in Summa 1,870,500 Thlr. — In welcher Weiſe 
die Untervertheilung der bewilligten Summen in den ein⸗ 
elnen Provinzen zu bewirken, die Prüfung der Unter⸗ 
ügungdanfpräge und die Bewilligung der Beihilfe zu 
regeln iſt, darüber iſt den Provinzialſtänden, in den großen 
Städten den Kommunalbehörden, die freie Beſchlußfaſſung 
überlaſſen worden, welche zu dieſem Zwecke beſondere 
Kommiſſionen niedergeſetzt haben. Die Wirkſamkeit der⸗ 
ſelben iſt überall im Gange. 

— Poſtweſen. General⸗Poſtdirector Stephan hat 
nun auch mit den Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaften in Ham⸗ 
burg und Bremen Verträge abgeſchloſſen, nach denen der 
einfache frankirte Briefe zwiſchen Amerika und Deutſch⸗ 
land, eben ſo wie bereits via Stettin, ſo auch künftig via 
Hamburg oder Bremen 2 ½ Sgr. koſtet. 

— Deutſches Geld in Frankreich. Die deut⸗ 
ſche Armee hat in Frankreich außerordentlich viel Geld 
gelaſſen. Beweis genug, daß man das Allermeiſte baar 
bezahlte. Der franzöſiſche Finanzminiſter konnte 18 Mil⸗ 
lionen Fred. in deutſchem Metallgeld hierher abführen. 
Es beſteht aus Thalern, Guldenſtücken, 10, 5- und 2½⸗ 
Groſchenſtücken, Groſchen, Sechſern, Pfennigen und Kreu⸗ 
zern. Erſtaunlich viel Sechs- Kreuzerſtücke waren wäh: 
rend des Krieges auf franzöſiſchem Terrain im Umlauf. 
Die deutſche Verwaltung nimmt ſämmtliches Kleingeld 
u denſelben Taxen zurück, die fie für die Annahme deſ⸗ 
ſaben den Franzoſen vorſchrieb. Das deutſche Papier⸗ 
geld iſt zum groͤßten Theil von den diesſeitigen Inten⸗ 
danturen ſchon eingelöft. N 


Ausland. 


Frankreich. Auch in Frankreich werden die Aus⸗ 
ſichten Derjenigen, die auf einen Kompromiß zwiſchen der 


Republik und den alten conſervativen Intereſſen rechnen, 
immer geringer, wogegen die Chancen der Radicalen ſteigen. 


Auf Seiten der Orleaniſten hofft man nach der in⸗ 


directen Abdankung, welche in dem Manifeſt des Grafen 
Chambord liegt, in einigen Monaten am Ziele zu ſein, d. 
h. Thiers durch den Herzog von Aumale erſetzt zu ſehen, 
der ſpäter Gelegenheit finden werde, den Grafen von 
Paris als König zu proelamiren. Umſichtige Mitglieder 
der Partei aber theilen dieſe Hoffnung nicht, und Viele 
ſind ſogar der Meinung, daß, wenn Thiers den Stuhl der 
oberſten Executivgewalt einmal räumen muß — was allerdings 
ſchon im Laufe dieſes Jahres ſein könnte — fein Nach⸗ 
folger kein Orleans, ſondern ein ganz anderer, nämlich 
Leon Gambetta ſein wird. Die Sache der Söhne Louis 
Philippe's iſt, wenn nicht Alles täuſcht, eben ſo verloren 
zu geben, wie die des Grafen Chambord. Auf geſetzlichem 
Wege kommen ſie bei der durch die Wahlen ſehr verſtärk⸗ 
ten republicaniſchen Minorität in der Nationalverſamm⸗ 
lung jetzt nicht weiter, und zu einem Gewaltſchritt, 
der vor zwei Monaten vielleicht gelungen wäre, 
befigen fie ſchwerlich den Muth. Der Schwerpunet 
liegt jetzt in der republikaniſchen Partei, durch welche Thiers 
ſich bisher gehalten und zuletzt in den Wahlen gegen die 
monarchiſchen Parteien geſtärkt hat. Aber das Wieder⸗ 
auftreten Gambetta's auf der politiſchen Bühne bedroht 
Thiers' Stellung ſehr erheblich und wahrſcheinlich wird 
er die Linke in Kurzem ihm abtrünnig machen. Die 
Ziele der letzteren werden dann zunächſt in Herſtellung 
eines rein republicaniſchen Cabinets beſtehen, und daraus 
wird ſich vermuthlich eine Präſidentſchaft Grévy entwickeln, 
bis man eines Tages vor der Dictatur Gambetta's ſtehen 
wird. Füc das deutſche Intereſſe wäre eine ſolche Wen⸗ 
dung nicht günſtig, Thiers und Favre (welcher Letztere der 
parlamentariſchen Linken zuerſt zum Opfer fallen würde) 
ſind ohne Zweifel die Staatsmaͤnner, die für den Frieden 
die beſten Dienſte leiſten werden. 

Von Gambetta hört man, daß er ſich in dieſen Ta⸗ 
gen noch geäußert hat, Frankreich werde durch die Re— 
publik befähigt werden, einen erfolgreichen Vergeltungs⸗ 
krieg gegen die Deutſchen zu führen, und dieſes Ziel ges 
denke er mit allen Mitteln zu erſtreben. Schon heute 
hätte Frankreich die Macht zu einem ſolchen Kriege, falls 
er als revolutionirender geführt würde. Natürlicher Weiſe 
wird er dergleichen An- und Abſichten nicht ſofort in der 
Nationalverſammlung vortragen. Dagegen erwartet man, 
daß er ſich durch Befürwortung der Einkommenſteuer den 
kleinen Mann, den Arbeiter, den Kleinbürger, das Volk 
auf dem platten Lande zu Dank zu verpflichten bemüht 
ſein wird, Claſſen, in denen er ohnehin ſchon viele An⸗ 
hänger zählt. So werden er und ſeine Freunde ohne 
Zweifel in den pariſer Gemeinderath kommen, der am 
23. d. M. gewählt werden wird. Bei der Armee gilt er 
ebenfalls nicht wenig. Zunächſt halten Oberofficiere, wie 
Faidherbe, zu ihm, dann ſehen ihn alle die während des 
Krieges von ihm ernannten Officiere als ihren natür— 
lichen Beſchützer gegen die von der Regierung in's Auge 
gefaßte Zurückverſetzung an, endlich aber muß er, nach 
den letzten Wahlen der in Paris ſtehenden Truppen 
zu ſchließen, auch unter den alten Soldaten zahlreiche 
Freunde haben; denn er bekam dabei von denſelben 1700 
Stimmen, während der Kriegsminiſter Ciſſey, welcher doch 
vorher ein Armeecorps geführt hatte, nur zwiſchen 12= u. 
1300 erhielt. 


Provinzielles. 


Aus Weſtpreußen wird der „Brombg. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: „Weſtpreußen muß doch eine eigenthümliche 
Gegend ſein, da hier oft wunderliche Dinge zum Vor⸗ 
ſchein kommen: So wurde in einem Städtchen der 
Stadtverordneten-Vorſteher vom Bürgermeiſter wegen Re⸗ 
nitenz hinter Schloß und Riegel gebracht, um ihm Zeit 
zum Bedenken zu geben und in einem andern Städtchen 
der Steuererheber vom Bürgermeiſter wegen Ungehorſam 
ohne Weiteres vom Amte ſuspendirt. Der letztere Fall 
kam zur Keuntniß der Königlichen Regierung, welche zu 
Gunſten des unfreiwillig in den Ruheſtand verſetzten 
Steuererhebers entſchieden hat.“ 

Königsberg, 16. Juli. Die Stadtverordneten hals 
ten in ihrer vorletzten Sitzung wiederholt den Antrag 
geſtellt, der Magiſtrat wolle die ſtädtiſche Feuer⸗Societät 
auflöſen. Der Magiſtrat hat nun den Stadtverordneten 
in ihrer letzten Sitzung mitgetheilt, er habe bereits am 
29. September 1868 den Beſchluß zur Auflöſung der 
Societät gefaßt, indem er dieſe für eine Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft im Sinne der Beſtrebungen des Handelsgeſetzbuches 
erachtete. Die Regierung ſowie das Miniſterium waren 
nicht der Anſicht; beide Behörden erachteten das Iniſtitut 
als eine ſtädtiſche Corporation, die den Beſtimmungen 
des allgemeinen Landrechts unterliege. Nach dieſen fällt 
bei einer Auflöſung der vorhandene Reſervefſonds dem 
Staate zu. Der Magiſtrat wandte ſich nun an die Re⸗ 
gierung; er bat dieſelbe, den Plan zu unterſtützen, nach 
welchem nach Auflöſung der Societät der vorhandene 
Reſervefonds zum Bau eines Siechenhauſes verwendet 
werden dürfe, wozu ſich auch die Regierung bereit finden 
ließ. Doch das Miniſterium verlangke zunächſt nicht allein 
eine Beſchlußfaſſung der Societät über die Auflöjung des 
Inſtituts, ſondern auch eine Befragung der Intereſſenten, 
wozu der Reſervefonds verwendet werden ſoll. Unter 
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ſolchen Umſtänden, zumal nur die Stimme eines Intereſſen⸗ \ 
ten dazu gehört, um die Auflöſung nicht zu geftatten, hat © 
es nun der Magiſtrat nicht für opportun gehalten, feht 
ſchon über die Frage von den Intereſſenten entſcheiden Ju 
laſſen. Der Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen, \ 
ſchleunige Aufllöſung der Societät ins Auge zu fallel 
wurde von der Verſammlung angenommen. a 
Man wird ſich erinnern, das vor Kurzem in Kö 
nigsberg Studirenden weiblichen Geſchlechts die Zulaſſung 
zu den Vorleſungen auf der Univerſität verweigert wurde 
Aus einer im „Centralblatt für die Unterrichtsverwalkung N 
in Preußen“ mitgetheilten Verfügung des Gultusminiftel 
erfahren wir nun, daß die Zulaſſung deshalb hat verwel 
gert werden müſſen, weil die Statuten der Univerſitäl 
bei deren Erlaß an Studirende weiblichen Geschlechts 
nicht gedacht worden, zuvor einer ausdrücklichen Aende? 
rung bedurft hätten, welche herbeizuführen bei gegenwäl' 
tiger Sachlage keine Veranlaſſung ſei. 1 
Tilfit. Die Vorarbeiten zur Eiſenbahnbrücke übe 
den Memelſtrom werden jetzt wiederum durch den Hern 
Geometer Kobbe aus Bromberg im Auftrage des Hern 
Ingenieur und Baumeiſter Menz fortgeſetzt, indem man 
den Grund des Stromes und Memelthales durch Bohrult 
gen unterſucht und bereits zu günſtigen Reſultaten gelangt 
iſt. Die Bahnſtrecken von Tilſit nach Memel ſind chen 
ſeit geraumer Zeit vollſtändig geordnet. Erhalten die Vor“ 
lagen bei dem Abgeordnetenhauſe die Zuſtimmung deſſel, 
ben und die Bewilligung des Koſtenanſchlages, was lebt 
nicht mehr zu bezweifeln iſt, ſo kann die Ausführung den 
Baues im Frühjahr 1872 um ſo ſchneller gefördert wer, 
den, da ſowohl von Memel als auch von hier aus die 
Arbeitskräfte in Anſpruch genommen find. — Der Bau 
der feſten Eiſenbahnbrücke über den Strom und „ 
Memelthal dürfte der Sicherheit und Vorſicht wegen nich 1 
übereilt werden. i 
Memel, 14. Juli. Auf die am 25. Mai von hier 
mit zahlreichen Unterſchriften abgegangene Petition wegen 
der Eiſenbahn iſt heute die Antwort des Handelsminiſters N 
eingegangen, dahin lautend, daß ein Geſetzentwurf vorbe? 
reitet iſt und daß dem Landtage bei feiner nächſten Zu⸗ 
ſammenkunft derſelbe zur Genehmigung vorgelegt wird. 
Bromberg, 18. Juli. Sei geſtern hat in der 
Umgegend bereits die Roggenernte begonnen. Man glaubt 
mit derſelben, ſowohl was das Korn, wie auch Stroh be? 
trifft, zufrieden ſein zu können, und hofft auf einen beſſern 
Ertrag wie im vorigen Jahre. ie 
— FJn juriſtiſchen Kreiſen Deutſchlands erregt eine 
demnächſt ſtattfindende Jubiläumsfeier beſondere Aufmerk“ 
ſamkeit; es feiert nämlich der Zuftizrath Schöpke in Brom? 
berg fein ſiebzigjähriges Dienſtjubiläum. Der bereits im 
91. Lebensjahre ſtehende Jubilar erfreut ſich noch großer 
körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit. 5 


Verſchiedenes. 


— Ueber die preußiſche Marine bringen 
„Daily News“ von ihrem Specialcorreſpondenten e 
fotereffanten Bericht, der ſich mit der deutſchen Kriegämat! 
u. zwar vorzugsweiſe mit Mannſchaften u. Offizieren be“ 
faßt. Was die Offiziere anbelangt, ſo wird eingehend der 
hohen Examenforderungen gedacht und über die Ergebniſſe 
des Syſtems manches Erwähnenswerthe geſagt. 2 

Die Stellung des Ofſiziercorps der Kriegsma 
heißt es unter Anderem, iſt eine ariſtokratiſche. (2) 
iſt Mode, in die Flotte einzutreten, und es iſt nothwe 
ſowohl als guter Ton, ein gutes Examen zu beſte 
Es iſt eine Errungenſchaft, welche die Deutſchen vor 
anderen europäiſchen Nationen voraus zu haben ſchei 
daß fie es verſtehen, die Mode einzuführen, daß j 
Edelleute arbeiten wie der arme Mann, der ſich ſe 
Lebensunterhalt verdienen muß. Es iſt bemerfensw 
wie unter dem Syſtem der Beförderung nach dem Dient 
alter der Navigationskunde vor der Artilleriewiſſenſchalt 
der Vorzug gegeben wird, namentlich nach demſelben Grund 
ſatze, der bei Cavallerie den Schwerpunkt der Sorge all 
die Wartung und Pflege der Pferde legt. Jedes Schiff 
in der deutſchen Flotte bis zum kleinſten Kanonenboolk 
iſt mit genauen Zeichnungen und Durchſchnittsplänen von 
ſämmtlichen auswärtigen Kriegsſchiffen ausgeſtattet. Ihle 
ſchwachen Punkte find ausdrücklich hervorgehoben und 9 
naue Einzelnheiten über die verwundbarſten Flecke au 
Schiff und Maſchinerie mitgetheilt. Ein Offizier, mit dem 
ich über dieſen Gegenſtand mich unterhielt, behauptete, daß 
er die Schiffe unſerer Flotte beſſer kenne als unſere jun“ 
gen Offiziere. Ich ſah genug mit meinen eigenen Augen 
um zu der Ueberzeugung zu gelangen, daß die Aeußerung 
keine leere Prahlerei war. Jedes Schiff beſitzt außerdem 
die genaueſten Karten über alle Häfen der Welt, und die 
Examenanforderungen, welchen die Offiziere in Diele 
Punkte genügen müſſen, find derart, daß dieſelben eine 
genügende Bekanntſchaft mit den verſchiedenen Häfen ge 
winnen, um im Nothfalle auch ohne Lootſen einzukommem 
„L Orient — ſagte mir ein Marine⸗Offizier — iſt ein 
äußerft ſchwieriger Hafen, den man nicht leicht ohne einen 5 
Lootſen anlaufen würde. Was aber Plymouth anbelangt, 5 
ſo giebt es keinen Lieutenant in der deutſchen Flotte, wel, 
cher nicht bei Nacht ein Schiff dort hineinſteuern würde, 
— Im Weiteren ſpricht der Berichterſtatter die Anſichk 
aus, daß es doch wohl Schwierigkeiten haben würde, tun 
Falle der Noth eine hinreichende Anzahl von fu i 
Matroſen der Handelsmarine einzuziehen, die ſofort ich 
in den Kriegsdienſt, namentlich in die Geſchütbedienung, 

nden würde, wenn auch der Stamm von verfügbar 
Mannſchaften der Kriegsmarine an ſich hoͤchſt vortreffl Er 
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K. Zu dem Capitel Torpedos wird bemerkt, daß die 
fi cht der beften Fachleute den feſt liegenden Höllenma⸗ 
inen dieſer Art nicht eben günftig je. „Man weiß nie, 
E fie find“, lautete die Aeußerung über die Torpedos in 
90 Jahdemündung. „Mitunter reißen ſie ſich in der 
für t los, verwickeln ſich in einander und ſperren dann 


1, Deibe Parteien den Weg.“ Die befte Anwendungs⸗ 
ine für Torpedos befteht den genannten Autoritäten zu⸗ 
abe in den beſonderen Torpedobooten, welche eigens zu 
Wa. Zwecke conſtruirt ſind, in einer einzigen Nacht den 
eg einer Flotte mit Torpedos zu verlegen oder auch ei⸗ 
Kranz von Torpedos um dieſelbe zu legen. Doch 
. diejenigen, welche dieſen Modus als den beſten er⸗ 
N eten, nichtsdeſtoweniger der Anſicht, daß die Torpedos 
dals die Küſtenbefeſtigungen und mächtigen Geſchütze 
erdrängen werden. 
* Flug- Apparate. Die alte Frage ob es dem Menſchen 
möglich fein könnte, ſich mittelſt künſtlicher Flug- Apparate 
legend wie der Vogel fortzubewegen, wird neuerdings ſehr 
udlich und wiſſenſchaftlich von dem Aſſiſtenten Kargel am 
richer Polytechnicum erörtert, aber in einer die Möglichkeit 
5 Problems abſprechenden Weiſe. Kargel hat dabei beſonders 
nie neueſten, in Nordamerika und England gemachten Verſuche 
in Auge, die Muskelkraft zur Bewegung der Flügel durch 
R mpfmotoren zu erſetzen. Aber das Gewicht der bisher con⸗ 
en Flug⸗Apparate ift viel zu groß im Vergleiche mit der 
de eit, welche von ihneu geleiſtet wird, während beim Vogel, 
en mechaniſche Arbeit während des Fluges außerordentlich 
10 iſt im Vergleiche zu ſeinem Gewichte. Aus den Unter⸗ 
chungen, die Kargel angeſtellt hat, ergiebt ſich, daß zum Bei⸗ 
el der Adler bei einem Gewicht von nur wenig über 6 Pfund 
> bei einer Flügelfläche von 2.38 Ouadratſchuh mittelft 3.2 Flü⸗ 
Kelschläge per Sekunde eine mechaniſche Arbeit ausführt, die 
| dun als einen halben Centner werth iſt. Die Taube iſt 0.5 
la d ſchwer, hat eine Flügelfläche von 0.26 Quadratfuß und 
1 mit 0.5 Flügelſchlägen in der Sekunde eine Kraft von 4.3 
Füge aus; der gar nur 3/100 Pfund leichte Spatz mit feinen 
fi elchen, die nur 4—5 Hundertſtel eines Quadratſchuhes groß 
vermag durch nur 15,9 Flügelſchläge in der Sekunde eine 
aft von 205/10 Pfund zu entwickeln. Im Vergleiche zu den 
8 rbältniſſen zwiſchen der Schwere, Flügelfläche und Leiſtungs⸗ 
0 igkeit des Adlers dürfte alſo ein Dampfflug⸗Apparat von einer 
erdekraft nicht einmal 10 Pfund wiegen. 


Mark d Bigam ie en- gros. In der Nähe von Melbourne 
r vor Kurzem ein Brauereibeſitzer, Namens Graham, wel⸗ 
bie eine Wittwe nebſt Familie und ein Vermögen von 70,000 
, 80,00 Pfd. St., aber kein Teſtament hinterließ. Die 
blttwe machte Anſpruch auf die Hinterlaſſenſchaft, aber es ſtellte 
5 bei dieſer Gelegenheit heraus, daß der Verſtorbene Biga⸗ 
Jas begangen hatte. In England war er mit einer gewiſſen 
nile Bancaſter verheirathet geweſen, hatte dieferaber mit ihren 
% Söhnen iu armſeligen Verhältniſſen irgendwo in York: 
nie zurückgelaſſen, wo fie noch leben. Im Jahre 1840 vers 
kathete Graham ſich in Melbourne zum zweitenmal und 
rr mit Mrs. Croot, einer angeblichen Wittwe, welche von 
M erſten Manne mehrere Kinder hatte. Eines der letzte⸗ 
eine Mrs. Cozens legte Proteſt gegen die Erbanſprüche 
r Mutter, der Mrs. Graham, ein, weil dieſe den Verſtor⸗ 
geheirathet hatte, während ihr erſter Gatte noch am 


R Town. Die Mutter ſtellte die Anſchuldigung in Abrede, 
icherte auch im Gegentheil, daß ihre Tochter den Proteſt 
de eingelegt habe, um Geld von ihr zu erpreſſen, und daß 
ite ſelbſt ſich dieſes Verbrechens ſchuldig gemacht habe, indem 
re zweite Ehe einging, während ihr erſter Mann Namens 
erley, noch am Leben war. Wie es auch um die letzten 
Anſchuldigungen ſtehen möge, es iſt erwieſen, daß der 
e Brauereibeſitzer ſich wirklich der Bigamie ſchuldig ges 
t babe und daß feine erſte Frau erſt 1860 in Beverley, 
„fihire, geftorben ift, nachdem er ſchon ſeit zwanzig Jahren 
hg, veitenmal verheirathet war. Das Ereigniß dieſer Ent⸗ 
nr 8 iſt natürlich zunächſt das, daß die Wittwe des Ver⸗ 
N benen nebſt ihren Kindern von der reichen Erbſchaft nichts 
en eben bekommt und daß die letztere auf feine beiden Söhne 
EN Ehe, die in ſehr dürftigen Verhäliniſſen leben, übergeht. 


4 Loc ales. 


nit — Die Fier der 100 jährigen Wiedervereinigung Weſtpreußens 
zoll dem Preußiſchen Staate am 23. September 1872 betref⸗ 
ud hat Herr Oberbürgermeiſter v. Winter nachſtebende Auf⸗ 
erung erlaſſen: 

ug Bereits im verfloſſenen Jahre, als der Provinzial⸗Land⸗ 
ma er Provinz Preußen in Königsberg verſammelt war, 
9 . ſich unter den dort anweſenden Abgeordneten aus 
wolle denen die übereinſtimmende Ueberzeugung geltend, daß 
e „Veranlaſſung ſei, im Laufe des Jahres 1872 die hun⸗ 
ährige Wiedervereinigung Weſtpreußens mit dem Preu⸗ 
‘ 1 Staate in würdiger Weiſe zu feiern. Es wurde da⸗ 
as bereits ein Comitee gewählt, welches es übernahm, die 
5 Mame Wirkſamkeit der Bewohner der betreffenden Lan⸗ 
lar eile zu dieſem Zwecke in Anregung zu bringen. Unmittel⸗ 
ber dach der Rückkehr der Abgeordneten in ihre Heimath brach 
Wezranzöſiſche Krieg aus, und nahm in jo überwältigender 
er den ss allgemeine Intereſſe in Anſpruch, daß es geboten 
becheg ein Unternehmen einſtweilen zurücktreten zu laſſen, 
entſpre chend in Zeiten des Friedens in einer, ſeiner Bedeutung 
idee enden Weiſe ſich geſtalten konnte. Der Frieden iſt 
deren N zurückgekehrt, und die geſchichtlichen Ereigniſſe, unter 
uus gu, alt er ertämpft und geſchloſſen worden ift, laſſen 
Breupii tpreußen die Erinnerung an die Zeit, in welcher der 
BViſche Staat wiederum der unſrige geworden iſt, als eine 
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war, und zwar als Inſaſſe eines Irrenhauſes in Ho⸗ 


doppelt freudige und bedeutſame erſcheinen. In dieſer Er⸗ 
kenntniß haben die jüngſthin in Königsberg aus Anlaß des 
letzten Provinzial⸗Landtages verſammelt geweſenen Weſtpreu⸗ 
ßiſchen Abgeordneten es als ihre Aufgabe erkannt, das im 
vorigen Jahre angeregte Unternehmen wieder aufzunehmen. 
Sie haben zu dem Ende das bereits damals niedergeſetzte 
Comitee von Neuem beauftragt, das öffentliche Intereſſe für 
die Sache in Anſpruch zu nehmen, und zunächſt allen Theilen 


der Provinz Gelegenheit zu geben, durch abzuſendende Depu⸗ 


tationen ſich an gemeinſchaftlichen Beſchlüſſen über das aufzuſtellende 
Programm zu betheiligen. Es iſt der Wunſch, daß jeder der 
landräthlichen Kreiſe Weſtpreußens ſich durch einen oder zwei 
ſei es auf dem Kreistage, oder ſonſt in geeigneter Weiſe zu 
wählende Abgeordnete an dieſen Beratbungen betheilige, und 
daß die Städte, wo ihnen dies wünſchenswerth erſcheint, fich 
noch beſonders dabei vertreten laſſen mögen. Das gewählte 
proviſoriſche Comitee, beſtehend aus den Herren: Albrecht⸗ 
Succemin, Kirſtein⸗Kulm, Eben⸗Oſtrowitt, Lambeck⸗Thorn, v. 
Forckenbeck⸗Elbing, Streckfuß-⸗Powiatek, v. Hindenburg⸗Benken⸗ 
dorf, v. Zychliaski⸗Dyck, Höne⸗Leeſen, v. Winter, beabſichtigt 
die ihm zu bezeichnenden Abgeordneten der Kreiſe und Städte 
in nächſter Zeit zu einer erſten gemeinſchaftlichen Beſprechung 
der Angelegenheit hierher nach Danzig einzuladen. 

— Vorſchuß- Verein. Rechenſchaftsbericht p. 2. Quartal 1871. 

Einnahme: 


Rückgezahlte Vorſchüſſe 198672 Thlr. 


Gezahlte Zinſen 224 „ 
Aufgenommene Darlehne 40062 „ 
Monatsbeiträge 444 „ 
Eintrittsgelder incl. Uebertrag von diver⸗ N 

fen Guthaben As 
Spar⸗Kaſſe 6042 „ 
Insgemein 15 „ 


Ausgabe: 


Gegebene Vorſchüſſe 212462 Thlr. 


Zurückgezahlte Darlehne 29599 „ 
Gezahlte Zinſen 305 „ 
Rückgezahlte Einlagen 456 „ 
Gezahlte Dividende 698 „ 
Spar⸗Kaſſe 1639 „ 
Insgemein 323 „ 
Actime. 
Grundſtück Neuſtadt 293. 6188 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf. 
Kaſſabeſtand o 
Wechſelbeſtand WWW 
Effekten CCC 
Mobilienwerth e A 
Guthaben bei der Deutſchen Ge⸗ 
noſſenſchaftsbank 255 Du 


160598 Thr. 23 Sgr. 2 Pf. 
Passiva, 
94442 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. 


19063 * 6 E n 


Aufgenommene Darlehne 
Spar⸗Kaſſen⸗Einlagen 


Guthaben der Mitglieder 3956885 „88 
Reſervefonddʒ 3180 % „ 80 
Depoſiten-⸗Zinſen p. 1870 00 
Ueberſchuß 3785 24 


” * 1 ” 
7760598 Tblr. 23 Sgr. 2 Pf. 
Im Allgemeinen ſind im Laufe des II. Quartals 247633 
Thlr. 2 Sgr. 4 Pf. vereinnahmt, dagegen ſind 245,663 Thlr. 
2 Sgr. 8 Pf. verausgabt. Der Ueberſchuß iſt in dieſem I 
Semeſter gegen 1870 um 152 Thlr. geringer, und zwar iſt das 


Weniger durch den niedrigeren Discont entſtanden. 1700 Stück 


Wechſel ſind pro I. Semeſter discontirt. 

Am 1. April zählte der Verein 665 Mitglieder, es ſind 
hinzugetreten 25, ausgetreten 8, ſo daß 682 pro 1. Juli ver⸗ 
blieben. — f 

— Uechtspflege. Nach den 88 55 und 56 des neuen Straf⸗ 
geſetzbuchs können Kinder unter 12 Jahren ſtrafrechtlich über⸗ 


baupt nicht mehr verfolgt werden; während bei Perſonen bis 


zum 18. Lebensjahre die Feſtſetzung einer Strafe von der zur 
Erkenntniß der Strafbarkeit der Handlung erforderlichen Ein- 
ſicht abhängig gemacht worden iſt. Aus dieſen Vorſchriften iſt 
mehrfach die Anſicht abgeleitet worden, daß in Zukunft Holz⸗ 
diebſtähle, welche durch Kinder verübt werden, völlig ſtraffrei 
bleiben müßten. Dieſer Schluß jedoch bernht auf einem Irr⸗ 
tbum. Die einzige weſentliche Aenderung der früheren Geſetze 
beſteht darin, daß der § 11 des Holzdiebſtablsgeſetzes vom 2. 
Juui 1852 auf das 16. Lebensjahr feſtgeſetzte Termin für die 
volle Zurechnungsfähigkeit auf das 18. Lebensjabr fixirt wor⸗ 
den iſt. Die Vorſchriften der 88 10 u. 11 des Holzdiebſtablsge⸗ 
ſetzes, wonach die Hausväter für die den unter ihrer Gewalt oder 
Aufſicht oder in ihren Dienſten ſtehenden Hausgenoſſen aufzu⸗ 
erlegenden Strafen zu haften haben, werden durch das neue 
Strafgeſetzbuch nicht berührt. Dieſes Geſetz hat für die Be⸗ 
handlung der Holzdiebſtähle nur die Folge, daß Kinder unter 
12 Jahren nicht mehr, vielmehe diejenigen Perſonen direct aks 
Defraudanten in den Forſtſtrafliſten aufzuführen ſind, welche 
nach § 11 a. a. O. für die Geldbuße, Wertherſatz und Koſten 
für haftbar erklärt werden ſollen. Bisber war eine ſolche Er⸗ 
klärung von der gleichzeitigen Freiſprechung der Kinder wegen 
mangelnden Unterſcheidungsvermögens abhängig; dieſe Frei⸗ 
ſprechung wird künftig bei Kindern unter 12 Jahren ganz fort⸗ 
fallen, und nur bei älteren Kindern bis 16, reſp. 18 Jahren 
muß durch Erkenntniß entſchieden werden, ob ſie ſelbſt, oder 
unmittelbar der Hausvater zu verurtheilen ſind. 

— Ichulweſen. Der Cultus⸗Miniſter hat ſich in einem 
Specialfall dahin ausgeſprochen, daß die Lehrer an den Elemen⸗ 
tarſchulen dauernd mit einer größeren Zahl von Unterrichts⸗ 
ſtunden, als ſie vocationsmäßig zu leiſten haben, nicht belaſtet 
werden dürfen. Vorübergehend könne ihnen allerdings eine 
Mehrleiſtung auferlegt werden, die ſie ohne Entſchädigung zu 
leiſten haben, wenn mit der Vacanz der Stelle nicht auch zu⸗ 


gleich das Einkommen disponibel geworden. Sind dagegen die 
Mittel zur Entſchädigung für außerordentliche Mehrleiſtungen 
in dem Einkommen der etatsmäßigen Stelle verfügbar, jo konne 
es keinem Bedenken unterliegen, die Remuneration in ange⸗ 
meſſener Höhe zu gewähren. 

— Geſchaͤftsverhehr. Die Landesnormal⸗Eichungscommiſſion 
hat angeordnet, daß mit der Einführung der neuen Maaß⸗ 
und Gewichtsordnung alle für den Ausſchank von Wein 
und Bier in Wirthſchaften beſtimmten Gefäße jeder Art mit 
einem äußerlich eingeſchliffenen, eingeſchnittenen oder ein⸗ 
gebrannten Strich verſehen ſein müſſen, welcher bei der 
Aufſtellung des Gefäßes auf einer horizontalen Ebene den 
Sollinhalt begrenzt. Zuläſſig ſind für den genannten Zweck 
nur ſolche Gefäße, deren Sollinbalt einer der von der neuen 
Maaß⸗ und Gewichtsordnung für den öffentlichen Verkehr zu⸗ 
gelaſſenen Maaßgrößen entſpricht. Schankgefäße von / Ya und 
Yı Liter bedürfen keiner weiteren Bezeichnug ihres Inhalts. An⸗ 
dere nach der Maaß- und Gewichtsordnung zuläſſige Größen 
müſſen durch Einſchleifen, Einſchneiden oder Einbrennen des In⸗ 
halts nach Liter in der von der Eichordnung vorgeſchriebenen 
Weiſe bezeichnet werden. Der Strich, welcher den Sollinhalt be⸗ 
grenzt, ſoll bei Schankgefäßen für Wein wenigſtens ½ Centi⸗ 
meter, bei Schankgefäßen für Wein wenigſtens 1 Centimeter u, 
bei Flaſchen wenigſtens zwei Centimeter unter dem oberen Rande 
liegen. Ausgenommen von den vorſtehenden Vorſchriften iſt der 
Verkauf der in verkorkten Flaſchen oder Krügen enthaltenen 
Weine und Biere. 


Börſen⸗erichl. 


Berlin, den 19. Juli cr. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 80 78 
Warſchent 8 Tage 79/8 


Poln. Pfandbriefe 4%. x 1 : a BER g 708/ 


Weſtpreuß. do. 40% e 84 
Poſener do. neue 4% . 88 76 
Amerikaner. ( 9757 
Oeſterr. Banknoten 40% 81/0 
Talent!!! > 5 573/4 
Weizen: 

Juli 72¹½ 
Roggen: ſ1till. 
Ie 5 EHEN eee 
Juli⸗Auguſt. 48 
Aug.⸗Septb . 488% 
September⸗October 488/8 
Rübzi: pr. Juli 2789/8 
pro Septbr.⸗Octbr. 267 
Spiritas matter. 
le. RE E20 
pro Juli Nuguft. nn sr Der er 16. 13. 
pro Auguſt⸗Septb rn. 16. 15. 


— 


Getreide⸗Markt. 
Thorn, den 20. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: Regen. Mittags 12 Uhr 14 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr; Preiſe flau und niedrig. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 65—68 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 70—72 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 72-76 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120—125 Pfd. 42-43 ½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46-48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 2 

Spiritus pro 100 Ort. & 800% 16—164/ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80 ½, der Rubel 26 Sgr. 9 Pfg. 


Danzig, den 19 Juli. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: matte Stimmung, Preiſe ſchwach behauptet. 
Zu notiren: ordinär bunt, und rothbunt, gut roth⸗, hell⸗ 
und hochbunt, 120—131 Pfd. von 60-78 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen unverändert, guter inländiſcher 120—125 Pfd. von 
45—48 Thlr., polniſcher in Partien von 4345 ½ Thlr. 
per 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 95103 Pfd. von 40—43½ Thlr., große 106—112 
Pfd. von 45— 47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr. 
beſſere und gute Kochwaare von 42-49 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität von 39—43 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Stettin, den 19. Juli, Nachmittags 1 Uhr. 

Weizen, loco 58 — 72, per Yuli= Auguft 73, per Sep⸗ 
tember⸗October 69 ½. 

Roggen, loco 4650 ½, per Juli-Auguſt 48, per Septem⸗ 
ber⸗October 48 ½, per Oetober⸗November 48 4. 

Rübbl, loco 100 Kilogramm 28, per Juli 100 Kilogramm 
2558/8, pr. Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 255/12. 

Spiritus, loco 16%, per Juli 16% nom, per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 16½, per September⸗October 16/3. 

. ——— —— ͤ ä—ñk 

Amtliche Tagesnotizen. 


Den 20. Juli. Temperatur: Wärme 15 Grad. Luftdruck 
Zoll 10 Strich. Waſſerſtand: 6 Fuß 11 Zoll. = 


— ſ— 


Inferate, 


Heute früh 7 Uhr ſtarb nach 
langem Leiden unſer lieber Bruder 
und Schwager der Techniker 


Carl Schmidt. 
Flatow, den 20. Juli 1871. 
5 Die Hinterbliebenen. 


Nu 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Die Lieferung von: 

45,000 Stück eichenen Mittelſchwellen und 
8000 Stück eichenen Stoßſchwellen 
für den Bau der Breslau-Mittelwalder 
Eiſenbahn ſoll im Wege öffentlicher Sub⸗ 

miſſion verdungen werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerem Bureau zur Einſicht offen, können 
auch von den Submittenten gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien bezogen werden. 

Offerten ſind portofrei, verſiegelt und 
mit der Aafſchrift: 

„Submiſſion auf die Lieferung von 

Eiſenbahnſchwellen für die Breslau⸗ 

Mittelwalder Eiſenbahn“ 
bis zu dem auf 
Mittwoch, den 2. Auguſt er. 
Vormittags 11 Uhr 
anberaumten Submiſſionstermin in unſerm 
Bureau hierſelbſt, Teichſtr. Nr. 18 einzu⸗ 
reichen, wo dieſelben in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Submittenten werden 


eröffnet werden. 
Breslau, den 11. Juli 1871. 


Königliche Direction der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Heute und an den folgenden Abenden 
Harfen⸗Concert 
und Gefangsvorträge 
on einer neuen Geſellſchaft. ER 

Kissner's Reſtauration. 
Vorläufige Anzeige. 
Ziegelei-Harten. 
Sonntag, den 23. Juli cr. 
großes Concert. 
Wein Colonial⸗Waaren-Geſchäft 
en-gros empfehle ich einer 
Beachtung. 


Von Schweizer, Tilſiter, Limbur⸗ 


ger und Kräuter⸗Käſe empfing ich neue 

Sendung. 

Matjes⸗Heringe vom Juni⸗Fange er⸗ 

hielt in beſtvorhandener Qualität. 
Adolph Raatz. 


Geld 


W iſt gegen Sicherheit zu der⸗ 
geben. Näheres durch 
Engel, Schülerſtr. 414. 


350 Thlr. en ee 


hat der Begräbniß⸗ 
vergeben. 


Verein leihweiſe zu 
Bank⸗Capitalien in jeder Höhe 
zur erſten Stelle auf ſtädtiſche und länd⸗ 
liche Grundſtücke Pari in reinem Gelde 
auszuzahlen, find unkündbar gegen Amor» 
tifation noch zu vergeben. — Im Intereſſe 
der Darlehnsſucher möchte eine Beſchleu⸗ 
nigung zur Antragſtellung zu empfehlen 
ſein, da die disponiblen Fonds der Bank 
ſtark in Anſpruch genommen werden. 

Herrm. Hirschfeld, 
Bromberg, Friedrichsplatz 11. 


Molen! 
alle Sorten in neuen Sendungen 
eingetroffen, offerirt billigſt 

C. B. Dietrich. 
s Der einzelne Scheffel wird 
für 11 Sgr. franco ins Haus 
geliefert. 


Meine Frankfurter Meßwaaren ſiad 
eingetroffen und empfehle ſolche ſehr billig. 


Veran'wortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


geneigten 


Haarſcheitel u. Haarflechten 


von wirklichem Haar empfiehlt 
Lesser Cohn. 


Allerneusfe grossartige 


von hoher Regierung genehmigte, 
garantirte und durch vereidigte 
Notare vollzogene 


Geld- 
VERLOOSUNG. 
am 27. u. 28. Juli 1871 Ziehung, 
eingetheilt in 6 Abtheilungen. 


Hauptgewinne: 
100,000. 
1 à 60,000, 8 à 4000, 
1 à 40,000, 1 à 3000, 
1 à 20,000, 14 à 2000, 
1 à 15,000, 28 à 1500, 
1a 12,000, 105 a 1000, 
2 à 10,000, 7 à 500, 
2 4 8000, 160 à 400, 
3 à 6000, 17 à 300, 
3 à 5000, 331 à 200, 


470 à 100, 15,350 à 47 Thlr. ꝛc. 

1 ganzes Original-Staatsloos 4 Thlr. 

1 halbes do. do. 2 

viertel do. do. 12 

Gegen Einsendung des Betrages 
— am Bequemsten durch die üb- 
lichen Postkarten, — oder gegen 
Postvorschuss werden alle bei uns 
eingehenden Aufträge, selbst nach” 
den entferntesten Gegenden, prompt 
u. verschwiegen ausgeführt und nach 
vollendeter Ziehung unsern Interessen- 
ten Gewinngelder und Listen sofort 
zugesandt. — Pläne zur gefälligen 
Ansicht gratis. 
Unsere Firma ist als die 
Aller glücklichste weltbekannt. 


Man beliebe sich vertrauensvoll zu 


wenden an 


Gebr. Lilienfeld, 


bank-GStaatspapieren-Geschält 
Hamburg. 


NB. Wir ertheilen unentgeltliche 
Auskunft über alle gezogenen Staats- 
loose. 


Die Buchhandlung von Ernst Lambeck in 


Stilton — Roquefort — Newchateller 
Käſe bei A. Mazurkiewiez. 


Eine Partie grüner 


Wallnüſſe 


werden zu kaufen geſucht, und 
bittet um Offerten.) 
A. L. Reid 
in Bromberg. 


Schon 
am 27. u. 28. Juli d. 3. 


nimmt die erſte Oewinnziehung, 

wie amtlich feſtgeſetzt, 
und die von der Herzogl. Braunſchweig 
Landes⸗Regierung genehmigt und ga— 
rantirt iſt, ihren Anfang. 


Größter Gewinn 
ev. 100,000 Thlr. 


1 3 60,000, 8 a 4000, 
1 a 40,000, I a 3000, 
1 à 20,000, 14 a 2000, 
Ia 15,000, 28 a 1500, 
2 à 10,000, 105 à 1000, 


2 4 8000, 160 à 400, 
3 a 6000, 331 a 200, 
3a 5000, 470 à 100 202€. 


Der kleinſte Gewinn deckt den Einſatz. 
Hierzu verſende ich: 

Ganze Originallooſe (keine Promeſſen) à 4 Thlr. 

Halbe a 2 


7 . 1 " 


Viertel 5 „„, 

Alle mit Caſſa verſehene Aufträge 
noch ſo klein, werden nach jeder Gegend 
prompt ausgeführt. Zur leichteren Ein- 
ſendung des Betrages wolle man ſich 
der Poſtanweiſungen bedienen, au 
denen gleich die Beſtellungen gemacht 
werden können. Nach geſchehener Ziehung 
ſende ich ſofort jedem Theilnehmer die 
amtlichen Gewinnliſten gratis zu. 

Seit 20 Jahren erfreut ſich mein 
Geſchäft des beſten Renommees und 
habe ſchon viele und bedeutende Treffer 
in vorhergegangenen Verloofungen, fc 
erſt am 17. März v. J. den höchſten 
Gewinn von 60,800 Thlr. meinen 
Kunden ausgezahlt, und kann ich daher 
mit Recht zur allgemeinen und glück 
lichen Theilnahme auffordern. N 


J. Dammann, 

Bank- und Wechſel-Geſchäft, 
amburg. 

Alle Prämien Anlehenslooſe und 


Staatspapiere beſorge ich prompt und 
billigſt. 


Thorn 


empfiehlt zur Reiſezeit ihr reichhaltiges Lager von nachſtehend verzeichneten Karten und 
Reiſehandbüchern, als: 


Raab, Eiſenbahnkarte von gen 10 far. 
Handtke, Poſt⸗ und Reiſekarte von Deutſchland, 
aufgez. in Carton. 2 Thlr. 5 
— Karte der Provinz Oſtpreußen, aufgez. 
in Carton. 22 Sgr. i 
— Karte von Weſtpreußen, aufge. in Car⸗ 


on. 22 Sgr. 
Franz, Poſt⸗ und Reiſekarte von Central⸗Eu⸗ 
ropa. 15 Sgr. 
— Dieſelbe aufgez. in Carton. 1 Thlr. 
Müller, Karte der Eiſenbahnen Mittel⸗Europas. 
21 Sgr. 
— Dieſelbe aufgez. in Cart. 1 thlr. 18 far. 
Kunſch, Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte v. Deutſch⸗ 
land. 10 ſgr. 0 
german, Reiſek. von Mittel⸗Europa. 7½ far. 
riedrich, Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte von Deutſch⸗ 


land. 15 Sgr. 
Hentſchel's Telegraph, die neueſte 8 
12 Sgr. 
Eiſenbahnanzeiger. 71 


3 — 52 Sgr. 
Goldſchmidt's Coursbuch, Ausg. A. mit 15 Kar⸗ 


ten. 15 fgr. 5 
Jahnke's Eiſenbahn⸗Courier 5 far. 
Vaedeker's 175 und Norddeutſchland 1 rtl. 
20 far. 


Vädecker's Oeſterreich, Süd⸗ und Weſt⸗Deutſch⸗ 
land. 2 Thlr 


and. 0 

— Rheinlande. 1 thlr. 10 e 

— Belgien und Holland. 1 khlr. 10 ſgr. 

— Ober ⸗Italien. 1 thlr. 20 ſgr. 

W ene fen ber durch die Schweiz. 1 
thlr. *. 

— Alluſtr. enden dhe 1 thlr. 

En 3 ondon⸗Führer. U thlr. 10 far. 
Jonas Illuſtr. Reiſe⸗ u. Skizzenbuch für Schwe⸗ 

den. I thlr. 15 far. 
ile Berlin. 15 ſgr. 
Muller Berliner Fremdenführer. 15 far. 

— Das Rieſengebirge. 15 ſgr. 

— Führer durch Thüringen. 15 far. 
Locke, Führer durch Thüringen. 12 far. 
Müller, Das Kyffhäuſer⸗Gebirge 15 ſgr. 

— Führer durch den Harz. 15 far. 


— Die Rheinreiſe von Düſſeldorf bis 


Mainz. 20 ſgr. 
— Die Inſel Rügen. 15 far. 
— Swinemünde, Heringsdorf u. Misdroy. 


15 ſar. 8 f 
— Berliner Fremdenfübrer. 15 Sgr. 
— Rieſengebirge. 7½ Sgr. . 


griehen's Reiſehihſiolheß: 


Thüringen. 

Norwegen. 20 Sgr. 

Presden. 15 Sgr. 

Berlin und Porsvam. 15 Sgr. 

Plan und Wegweiſer durch Berlin. 7½ Sgr. 

Die ſächſiſche Schweiz. 7½ Sgr, 

Bötmiſche Cuxorte: Teplitz, Franzensbad, 
Marienbad, Carlsbad. 20 Sgr. 

Die ſchleſiſchen Curorte. 

Kiſſingen und Umgegend. 


15 Sgr. 


15 Sgr. 
10 Sgr. 


Plan und Wegweiſer von Hamburg! 7½ Sgr. 
Schweden, geb. 2 Thlr. 20 Sgr. 

St. Petersburg, geb. 20 Sgr. 

Nieſengebirge. 15 Sgr. 

Kreuznach. 15 Sgr. 

Rügen. 10 Sgr. 

Drei Tage im Harz. 5 Sgr. 

Deutſchland und Oeſterreich, geb. 1 Rtl. 10 Sgr. 
Fröhlich, Reiſetaſchenbuch u. Karte geb. 15 Sgr. 


+ 


Vorzüͤgliche engliſche 
Strickwolle 


empfing ich bereits und empfehle ſolche zu 
angemeſſenem Preiſe. 


Lesser Cohn 
Beſtellungen auf 


Johannisbeeren 
werden entgegengenommen tu 
Lambecks Garten · 


Ulmer Dombau-Loose à 12½ Sg" 

Ziehung am 1. August. d 
Baargewinne im Betrage von 70,000 Cid. 
vers. L. Oppenheim jr. Braunschweig. 


Vorräthig bei Ernst Lambeck u 
Thorn. Die preisgekrönten | 


Chemnitzer Schreib-, Copits 
Anilin- u. Alizarin-Tinten, 
ferner feinſte Carmin- u. brillante 

blaue Copir⸗Tinte a 

aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 

Ed. Beyer in Chemnitz, in Flaſchen zu 

12 1½, 2, 2½, 3, 3½, 6, 7½ und 1 

10 Sgr. Be f 

h 

N 


Ein Sandwirth, 


in mittleren Jahren, dem die beſten Zeug“ 
niffe zur Seite ſtehen, und der der polniſchel 
Sprache mächtig iſt, ſucht zum 1. Ser“ 
tember er. Stellung als Inſpector oder 
als Adminiſtrator. Auf Verlangen können 
12000 Thaler Caution geſtellt werden 
Nähere Auskunft ertheilt 
Kaufmann Adolph Raatz 
in Thorn. 


Tüchtige Lackirer, Stellmacher“ 
0 und Schmiedegeſellen finden 10 
fort dauernde Beſchäftigung bei 
Krüger, 
Wagenfabrikant in Thorn. 


Die gänzlich renovirte Belle⸗Etage 
7 Fenſter Straßenfront — nebſt Zu? 
behör; auch ein heizbarer Laden ohne Zu 
behör, zu einem Comtoir geeignet, ſofork 
oder vom 1. October ab zu vermiethen 
Culmerſtraße 332 bei E. Mielziner. 


2 gut mbl. Stub. ſind ſofort zu derm, 
in der Breitenſtr.; zu erfragen ben 
Hrn. J. Schlesinger. Be. 


(Cee Wohnung von 2 Stuben nach 
vorne heraus, und ein Laden zum 
Comtoir ſich eignend iſt von ſogleich ode 
von Michaeli zu vermiethen. 3 


Seglerſtraße Nr. 104. 


1 gr. mol. Parterre-Zimmer m. Kab 
v. 1. Aug. zu vrm. Gerechteſtr. 
NP: Laden n. Wohn., fow. die 2. E 

von Nr. 18 Brückſtr. ſ. v. 1. Oct. z. 
Eine möblirte 


Wohnung weiſt nach 

Juſtizrath Jacobson. 
Kirchliche Nachrichten. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kit 
Getauft Anna Maria eine unehe 
Tochter; — Pauline Emilie, T. d. Arbei 
Klammer; — Franz Walter, S. d. Apothe 
beſitzers Taege. 
Geſtorben der Nagelſchmiedegeſelle En, 
Schulz: — die Wittwe Emma Neitzkt Rei, 
hold Paul S. d. Schubmachermſtr. Autenriel“ 
— Maria Martha eine unehel. Tochter. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 

Getauft Selphine Margaretha BE 
9 9 9 5 T. d. pen). Invaliden⸗Feldwebe 7 
randt. 6 
Getraut der Junggeſelle Heinrich Ba 
mit Marianna Dulski. vie 

Geſtorben die Wittwe Erneſtine HAT 


mann geb. Joſeph. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft Guftav_Otto, S. d. GEHE 
Hardt zu Smolnik; — Friederike Juliana , 
d. Zimmergeſ. Radowski zu Culmer⸗Vorſtag, y 
Getraut der Eiſenbahnbau⸗Techniker zu 
7 m. Scholtz mit Igfr. Emma Granke 

ocker. ; 
Geſtorben der Eiſenbahnarbeiter gu 
Roſſol aus Stewken; — Olga, T. d. unvereng 

Neubert; — der Arb. Daniel Vogt aus Ste, 
Holland; — Frau Henriette Jungermann er 
Durloska zu Bromberger⸗Vorſtadt; —, 
Schiffsmann Ludwig Klatt aus Nenkau: 
Clara Amanda, T. d. Eigenth. Krampitz 
Mocker; — Johannes, S. d. unverebel. 10 
rich zu Bromberger⸗Vorſtadt; — Friede 
Julianng, T des Zimmergeſ. Radowskf 
Fulmer⸗Vorſtadt: — Robert Auguſt, S. 
Arb. Krüger zu Mocker. 


